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daher sollte man mit Kindern jedenfalls eine Zweitagestour 
einplanen.
��������������������������� Bei schlechtem Wetter 
bleibt man am besten im Tal. Hier bietet Meiringen zum Bei-
spiel mit den Reichenbachfällen eine Alternative.
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���� Vom Talschluss im Urbachtal bei 
den Parkmöglichkeiten geht man auf dem Hüttenweg noch 
kurz �ach nach Süden, dann beginnt der Weg bald in der 
linken Tal�anke zu steigen und das Gelände wird steiler. Auf 
der Ostseite des tief eingeschnittenen Tals wandert man 
bergauf, quert einen Graben und passiert bei Schrätteren die 
Brücke über den Hauptbach (ca. 1460 m). Auf der Südostseite 
des Baches gabelt sich der Weg bald: Rechts steigt man zur 
Dossenhütte auf, links geht es weiter zur Gaulihütte. Mit 
vielen kleinen Serpentinen kommt man zu einer weiteren 
Verzweigung (1850 m). Beide Möglichkeiten führen zur 
Gaulihütte. Rechts kommt man anfangs �acher und am 
Mattensee vorbei hinauf zum Ziel, während der rechte Weg 
sogleich deutlich steigend und insgesamt steiler nach Süden 
geht, den Tälligrat überschreitet und dann �ach bzw. leicht 
fallend zur Hütte führt. 
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���� Für den Abstieg bietet sich 
vor allem der Weg über den Mattensee oder auch über den 
Wasserfallweg an. Letzterer ist aber länger, schwierig und 
teils versichert.
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zügig über mittelsteilen Firn aus. Hier sind im Hochsommer/
Herbst zumindest Grödel, evtl. auch Steigeisen sinnvoll. Der 
Südostgrat ist teils schmal, aber nicht schwierig.
���������
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���� Vom Parkplatz geht es auf einem 
beschilderten Weg bergauf, bis man auf die Straße zur 
Bsuchalm tri�t. Von der Alm auf einem Wiesenweg weiter nach 
Süden, dann in vielen Serpentinen über die rechte Tal�anke 
hinauf und ab rund 2000 Metern in weniger steilem Gelände 
zur Nürnberger Hütte. Von hier beschildert zunächst nach 
Süden und nach kurzem Weg an einer Verzweigung rechts. 
Über Gletscherschli�gelände steigt man ein paar Minuten zu 
einer Verzweigung, an der an einem Felsen der »Freiger-See« 
angeschrieben steht, hier hält man sich erneut rechts. Über ein 
paar Serpentinen hinauf bis an den Felsansatz der Urfallspitze. 
An ihrem Fuß geht der Steig zügig nach Südwesten hinauf in 
die Seescharte (2762 m). Weiterhin auf einem Steig gelangt 
man bis auf ca. 2930 Meter, hier verzweigt sich der Weg 
zwischen Gamsspitzl (rechts) und Wildem Freiger (»WF«). 
Man hält sich links, steigt über eine Felsstufe ab und quert 
oft bis in den Herbst über ein kleines Schneefeld unter dem 
Gamsspitzl hindurch nach Süden. Die anschließende Rippe 

geht es nach rechts hinauf, bis man den Nordost-Rücken des 
Wilden Freiger erreicht. Direkt am Rücken oder wenig links des 
Kammes steigt man zunehmend felsig auf. Schließlich gelangt 
man an den Fuß eines Aufschwungs mit au�allend hellem 
Gestein. Man klettert entweder direkt über ihn (I, brüchig, 
ausgesetzt) und steigt das anschließende Firnfeld über ca. 
zehn Meter mittelsteil hinauf (Grödel empfehlenswert) oder 
man weicht ihm links über steilen Firn aus (Grödel) oder man 
quert den Grüblferner auf einer �achen Terrasse nach Süden 
auf den Roten Grat.Oberhalb des Aufschwungs legt sich der 
Grat zurück, über Felsblöcke und Schutt geht es eisfrei auf eine 
Ver�achung, wo von links der Rote Grat heraufkommt. Am 
bereits gut sichtbaren Signalgipfel geht es rechts vorbei und 
mit Steinmännern markiert auf eine Hüttenruine zu. An dieser 
vorbei gelangt man auf den Südost-Grat des Wilden Freigers. 
Die letzten Höhenmeter folgt man dem teils schmalen Grat in 
leichter Kraxelei bis zum Kreuz.
� ������� Der Rückweg erfolgt auf dem Anstiegsweg.  
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gleitheft sind in den örtlichen Infobüros erhältlich.
€��	�����	��� Tiroler Oberland Tourismus, Kirchplatz 48, 
A - 6531 Ried im Oberinntal, Tel. 00 43/50/22 51 00, 
www.tiroler-oberland.com  
‚•����� Einkehrmöglichkeit am Ausgangs- und Zielort, für 
unterwegs Brotzeit mitnehmen!
ƒ����­����� Sehr abwechslungsreiche Tour, die meist dem 
Flusslauf folgt
„������������ Wegen der manchmal schmalen und an 
einigen Stellen steilen Passagen nicht geeignet  
���������
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���� Am Infobüro Ried oder direkt an der 
Innbrücke, die von Ried ans gegenüberliegende Flussufer 
führt, dem Via-Claudia-Augusta-Weg folgen. Kurz vor 
Tösens geht es über die alte Römerbrücke, die vermutlich 
Verbindungsstück zwischen der römischen Handelsstraße 
und der Hochebene von Serfaus, Fiss und Ladis war. Aus 
dieser Zeit stammt auch das romanische Kirchlein St. Geor-
gen, das oberhalb von Tösens (1100 m) steht und als eines 
der ältesten Sakralbauwerke Nordtirols gilt. Wer mag, kann 
einen Abstecher dorthin anhängen, ansonsten endet die 
Etappe in Tösens, von wo aus man mit dem Bus wieder zurück 

fahren kann. Wer das erste Wegstück nicht am Fluss gehen 
möchte, kann nach der Innbrücke parallel dazu den Leiten-
bühelweg nehmen, der über den Abenteuerspielplatz Bibi‘s 
Märchenwald führt, und am Ortsrand von Ried wieder in den 
Via-Claudia-Augusta-Weg mündet.
�������������������
���� Der Talwanderweg entlang 
der Via Claudia Augusta lässt sich in beide Richtungen aus-
dehnen. Darüber hinaus gibt es in der Region eine Vielzahl 
abwechslungsreicher Themenwege, die für Familien mit 
Kindern unterschiedlichen Alters geeignet sind, wie etwa 
der »Zirbenweg Radurschl«. Unbedingt empfehlenswert 
ist ein Abstecher ins Hochtal Pfundser Tschey mit weiten 
Wiesen, vielen Stadeln und im Frühling blühenden Krokus-
Teppichen. Mit unemp�ndlichen Kindern, was die Anreise 
auf kurvigen Straßen angeht, lohnt auch ein Besuch im 
Naturparkhaus Kaunergrat.
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